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Anjere geehrten Abonnenten, 
welche die „Thorner Zeitung“ durch 
die Poſt beziehen, bitten wir, das 
Abonnement rechtzeitig zu erneuern, 
mit dem Bemerken, daß die Zeitung 
für Auswärtige vom 1. Juli ab nur 
22 Sgr. 
koſtet. 


Thorn, den 26. Juni 1874. 
Exped. der Thorner Zeitung. 


Eine Katholiken - Derfamm- 


Die heutige „Prov. Corr.“ bringt an ihrer 
Spitze unter dem Titel: „Eine Katholikenver⸗ 
ammlung' folgenden Artikel: „In Mainz war 
beben der „Verein deutſcher Katholiken“ zur 
weiten Generalverſammlung vereinigt, die Re⸗ 
den, welche dort gehalten, jo wie die Beſchlüſſe, 
velche gefaßt worden, haben ſtärker als je zuvor 
geugniß davon gegeben, daß die Ultramontanen 
nicht eine kirchliche Partei, ſondern eine radikal⸗ 
dolitifche Oppoſitionspartei find, deren geſamm⸗ 
es Strehen mit dem Weſen und den Aufgaben 
ges deutſchen Reichs in ſchroffem, unverſöhnlichem 
Jegenſatze ſteht. Wenn einer der Führer der 
rang bers im Meichstage vorge 

orwurf der Reichsfeindlichkeit mit anſcheinender 
entrüſtung zurückwies, fo find ſeine Geſinnungs⸗ 
enoſſen, welche unter dem Schutze und Segen 
ges Biſchofs von Mainz verſammelt waren, auf⸗ 
ſchtiger oder weiſer geweſen; fie haben ihren Wi. 
erſpruch und ihre Feindſchaft gegen das Reich 
fady jeiner geſammten Verfaſſung und Wirkſam⸗ 
eit unumwunden und herausfordernd ausgeſpro⸗ 
hen. Sie bekämpfen das jetzige Staatsweſen 
als einen Ausfluß der „antichriſtlichen ſogenann⸗ 
ton modernen Civiliſation,“ welche „mit der 
Kirche unverträglich iſt, und e"warten eine Wider» 
erſtellung ſtaatlicher und völkerrechtlicher Ord⸗ 
hung nur von der erneuten Anerkennung aller 
Rechte, welche dem Oberhaupte der katholiſchen 
Kirche kraft göttlicher Anordnung und geſchicht⸗ 
cher Entwickelung zukommen.“ Von dem deut⸗ 
chen Reiche ſagen ſie rückhaltlos, daß ſeine Ver⸗ 
iſſung das Wohl des deutſchen Volkes nicht zu 
degründen vermöge; — und nicht etwa um die 
Stellung zur Kirche allein handelt es ſich bei 
zeſem Ausſpruch, ſondern die Oppoſition iſt im 
Zerein mit dem politiſchen Radikalismus gegen 


werde ungebrochenen 


die angebliche „maßloſe Entwickelung des Mili⸗ 
tarismus“ als „unvereinbar mit dem natürlichen 
Rechte der bürgerlichen Freiheit,“ — gegen „die 
auswärtige Politik des deutſchen Reiches u. mit 
beſonderer agitatoriſcher Berechnung auf die Ver⸗ 
hältniſſe der Arbeiterbevoͤlkerung, „gegen die Aus⸗ 
beutung der körperlichen und finanziellen Kraft des 
Volkes“ gerichtet. Erſt nach dieſem allgemein poli⸗ 
tiſchen Bekenntniß werden „die Rechte der Kirche“ 
in Uebereinſtimmung mit den maßloſen Herr⸗ 
ſchaftsanſprüchen Roms von Neuem verkündet. 
Die katholiſche Kirche ſei nach göttlicher Anord⸗ 
ordnung eine ſelbſtſtändige Geſellſchaft, welche 
als die eine und allgemeine Kirche Jeſus Chriſti 
in allen Ländern öffentlich zu beſtehen das Recht 
und welche jede chriſtliche Obrigkeit zu ſchützen 
die Pflicht habe. Die von Jeſus Chriſtus dem 
Papſte und den Biſchöfen übertragene Gewalt 
des Lehr⸗, Prieiter- und Hirtenamtes könne durch 
kein Staatsgeſetz aufgehoben oder beichränft wer⸗ 
den. Keine Staatsgewalt ſei berechtigt, ihren 
Unterthanen Verpflichtungen aufzulegen, welche 
den Geboten Gottes, den Anordnungen Jeſu 
Chriſti und den Vorſchriften der Kirche wider⸗ 
ſtreiten. Namens der Katholiken Deutſchlands 
wird endlich feierlich verſichert, daß alle Maß⸗ 
regeln des Staates ihren Zweck nicht erreichen 
werden, daß die Katholiken den Biſchöfen auch 
im Gefängniß oder in der Verbannung Gehor— 
ſam leiſten werden, indem ſie keinem weltlichen 
Gerichtshofe das Recht zuerkennen, Biſchöfe zu 
entſetzen. Der Verein der deutſchen Katholiken 


Wie 

n echte der Kirche und 
die Rechte des deutſchen Volkes gegen revolutio— 
näre und bureaukratiſche Gewaltthätigkeit ver⸗ 


theidigen. Das iſt im Weſentlichen das neue 


Manifeft der ultramontanen Revolutionsparkeiz 


daß hier unter dem Vorwande kirchlicher, chriſt— 


licher und ſittlicher Intereſſen hiermit eine rein 
revolutionäre Bewegung gegen das deutſche Reich 


u. ſeine Grundeinrichtungen verkündet wird, darü⸗ 


ber kann Angeſichts der Beſchlüſſe und der Ver— 


handlungen, aus denen ſie hervorgegangen ſind, 
kein Unbefangener im Zweifel ſein. Man 
darf ſich nicht damit beruhigen wollen, daß in 
Mainz nur die Heißſporne der Partei, nicht die 
bedeutenderen Führer vereinigt geweſen ſeien; 
denn einmal liegt es in dem Weſen jeder poli⸗ 
tiſch⸗radikalen Bewegung, daß die Leidenſchaftlich⸗ 
ſten ſtets den Ausſchlag geben, — ferner aber 
iſt die katholiſche Partei von oben her zu ſicher 
geleitet, als daß ſolche radikale Beſtrebungen in 
Mainz unter den Augen und dem Walten des 
Biſchofs von Ketteler ohne eine gewiſſe hoͤhere 
Billigung hätten zur Ausſprache gelangen können. 
Es wird daher bis auf Weiteres der Inhalt und 
— — — | 


Die Falſchmünzer. 
Novelle 
von 
Eduard Wagner. 
(Schluß). 
XII. 
Der alte Rennert ſaß in ſeiner Zelle, in 

ſefem Hinbrüten verſunken. Jede Spur von 
zebensmuth war aus ſeinem Geſicht verſchwun⸗ 
en, jeder Hoffnungsſchimmer in feinem Herzen 
rwiſcht. Seit dem erſten Verhör war er nicht 
ieder vernommen worden, hatte er mit Nieman⸗ 
m verkehrt als mit dem düſter dreinſchauenden 
ärter. Sein Sohn hatte verſprochen, ihn öfter 

heſuchen, aber er war noch nicht gekommen. 
ollt. auch er jetzt an ſeiner Unſchuld zweifeln? 
ieſer Bedanke verzehrte ihn faſt. 
a aherte das Schloß der Zellenthür, die 
weren, eiſenen Riegel wurden zurückgeſchoben. 
5 war zu ums wöhnlicher Zeit; Rennert ſeufzte, 
ahrſcheinlich ſols er zum Verhör geführt wer⸗ 
en. Verwundert wickte er aber auf, als durch 
ie geöffnete Thür dei Richter ſelbſt hereintrat. 
„Wie befindet Ihr ech?“ fragte der Richter 
Pas; janften er, N 

„Nicht gut,“ erwiderte ig. 
Ich möchte 25 liebſten todt ent ih 
„Nur nicht verzagt! Ihr düry, jetzt wieder 
offnung ſchöpfen, es hat ſich vieles zu E 
zunſten geändert,“ ſagte der Richter Es iſt 
dier ein dumpfer Raum, ich will Euch ein beſſe⸗ 
es Zimmer anweiſen. Kommt mit mir.“ 
Langſam und ſchweigend folgte Rennert 

em Richter an einer langen Reihe von Gefäng⸗ 
ſſen vorüber, die Treppe hinab, über den Ge» 


fängnißhof, durch das Gerichtsgebäude, und im⸗ 
mer größer wurde ſeine Verwunderung. Vor 
einem eleganten Wagen auf der Straße blieb der 
Richter ſtehen und winkte Rennert, einzuſteigen, 
wobei er ihm ſelbſt behilflich war, dann ſetzte 
50 ſich an deſſen Seite und der Wagen rollte 
avon. 


Nach kurzer Fahrt hielt das Geſpann vor 


dem Hauſe des Richters; Letzterer half Rennert 
nahm ihn am Arm und führte 


beim Ausſteigen, 
ihn in ein Zimmer. 

„Sieh', Frau, hier bringe ich Dir heute 
Mittag einen Gaſt!“ rief der Richter in heiterer 
Stimmung ihr entgegen; dann wandte er ſich 
zu Rennert und ſagte: „Ich hoffe, Ihr werdet 
es nicht ausſchlagen, heute bei uns zu eſſen, dar⸗ 
nach wird mein Wagen uns nach Eurem Dorfe 
fahren. Ihr ſeid jetzt frei und Niemand ſoll es 
mehr wagen, Euch zu verdächtigen.“ 

„Frei!“ wiederholte Rennert im Tone der 
höchſten Ueberraſchung und der Freude. „Iſt 
der wirkliche Brandſtifter entdeckt?“ 

„Er iſt entdeckt und hat bereits ſeine That 
geſtanden.“ 

„Gott ſei Dank!“ rief Rennert, „und auch 
Ihnen, Herr Richter, ſage ich tauſendmal meinen 
Dank,“ ſetzte er, dem freundlichen Manne die 
Hand drückend, hinzu. 

„Nicht mir, ſondern Eurem Sohn gebührt 
der Dank; dieſer hat uns auf die Spur der Ver⸗ 
brecher gebracht.“ 

Der alte Rennert lebte wieder neu auf; er 
war ja frei von jedem Verdacht. Sein Herz 
war 0 voll Freude, daß er hätte laut aufjubeln 
mögen. Daß der Richter ihn ſelbſt zurückbegleiten 


die natürlichen 


| 


der Ton der Mainzer Erklärungen als der Aus⸗ 
druck der gegenwärkigen Stellung der Ultramon⸗ 
tanen als politiſche Partei anzuſeben ſei, — und 
das deutſche Reich, ſowie der preußiſche Staat 
werden ſich in ihrer weiteren Aktion in dem 
kirchlich-politiſchen Kampfe danach zu richten 
haben. Die deutſchen Biſchoͤfe ſelbſt werden in 


wenigen Tagen am Grabe des beil. Bonifacius 


von Neuem ihre Aufgaben und Pflichten unter 
den Verhältniſſen dieſer Zeit erwägen. Wenn 
ſie dabei lediglich ihrem Gewiſſen als Oberhirten 
der katholiſchen Kirche in Deutſchland folgen 
könnten, ſo müßten Friedenswünſche ihre Herzen 
bewegen; wenn aber die Mainzer Verſammlung 
als ein Anzeichen der noch jetzt maßgebenden 
Stimmungen und als Vorzeichen für Fulda gel⸗ 
ten darf, ſo iſt ein weiterer Kampf unvermeidlich. 
Da über freilich werden die Biſchöfe nicht in 
Zweifel ſein können, daß ſolchen Beſtrebungen 
gegenüber, wie ſie in Mainz unumwunden ver⸗ 
kündet worden ſind, der Staat zur Wahrung 
ſeiner gleichfalls von Gott geſetzten Autorität die 
ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mittel und 
Waffen mit der unbedingteſten Energie zur An⸗ 
wendung bringen wird, um den Widerſtand eines 
kirchlich⸗katholiſchen Radikalismus wirkſam und 
dauernd zu brechen und darin für den künftigen 
Frieden zwiſchen Staat und Kirche ernſte Bürg⸗ 
ſchaften zu ſehen. 


* Deutſchland. 


Berlin. den 24. Juni 1874. Wie aus 
Ems geſchrieben wird, nahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer am 22 den Vortrag des Geh. Legations⸗ 
rathes von Bülow entgegen und empfing am 
nächſtfolgenden Tage den Beſuch Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, welche Mittags von Koblenz nach 
Bad Ems gekommen war. Zum Diner hatten 
an dieſem Tage der General von Kummer aus 
Koͤln, der Kammerherr Frhr. von Solemacher, 
der Geh. Legationsrath v. Werner aus Darmſtadt u. 
die Majors von Schreckenſtein, v. Brühleck und 
v. Colomb Einladungen erhalten. 

— Der kirchliche Gerichtshof hielt heut 
Vormittag eine Sitzung. Außer dem Präſiden⸗ 
ten deſſelben, Ober⸗Tribunals⸗Vicepräſidenten 
Heineccius, waren die Ober⸗Tribunalsräthe von 
Grüther, Hartmann, E geling und Rappold, der 
Appellatiosgerichts⸗Präßſdent v. Schelling aus 
Halberſtadt, Ober Juſtizrath Bürgers aus Cöln, 
Präſident Dr. Nieden aus Coblenz, 
Appellationsgerichtsrath Kanngießer aus Magde⸗ 
burg und Profeſſor Dove aus Göttingen anwe⸗ 
ſend. Oberbürgermeiſter von Forckenbeck aus 
Breslan hatte ſein Ausbleiben entſchuldigt, da 
ein Mitglied ſeiner Familie geſtorben. Audienz⸗ 


wollte, ſchien ihm eine glänzende Genugthuung 
für den überſtandenen Kummer. 

Als das Mittagsmahl beendigt, ſtand der 
Wagen ſchon bereit, und nachdem der Richter 
mit Rennert darin Platz genommen, erſchien 
der Polizeimeiſter — es war natürlich, daß er 
diesmal bei der Partie nicht fehlen durfte. 

„Mich habt Ihr wohl ganz vergeſſen, Ihr 
Treuloſen!“ rief er von Weitem in freundlich 
vorwurfsvollem Tone. „Ich habe das Elend u. 
den Kummer mit angeſehen, nun will ich auch 
an der Freude Theil nehmen.“ 

„Recht ſo“, erwiderte der Richter. „Das 
giebt einmal eine kleine Abwechſelung in unſerm 
ſauren Dienſt.“ 

Der Polizeimeiſter ſtieg ein und nahm an 
Rennert's Seite Platz, ſo daß dieſer zwiſchen die 
beiden Herren zu ſitzen kam, und nun ging's 
luſtig vorwärts. 

Es war ein klarer, ſonniger Wintertag; die 
Natur ſchien dem Greiſe lächelnd entgegen zu 
winken; er athmete die friſche Luft, die er ſeit 
einigen Wochen ſo ſchmerzlich entbehrt, in vollen 

ügen. 

Unter heiterm Geplauder und Erzählen hatte 
man das Dorf erreicht. Die Bauern machten 
große Augen, als ſie den alten Rennert zwiſchen 
den beiden Herrn ſizen ſahen, und raſch ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht von ſeiner Befreiung. 

Erſt vor einer Stunde war das Gerücht von 
der Verhaftung der Falſchmünzerbande in das 
Dorf gedrungen und Friedrich war gerade im 
Begriff, nach der Stadt zu fahren, um ſich von 
der Wahrheit zu überzeugen, als der Wagen des 
Richters vor dem Gaſthof ankam. Wer beſchreibt 


feine Freude beim Erblicken feines Vaters?! — 


meine Bitte bei Euch jetzt mehr Ge 


termine wurden nicht abgehalten, vielmehr nur 
innere und Verwaltungs⸗Angelegenheiten des Ge⸗ 
richtshofes einer Berathung unterzogen. Der 
Gerichtshof wird vorausſichtlich vor dem Beginn 
der Gerichtsferien eine Sitzung nicht mehr halten 
und erſt zum Herbſt hin ſeine Verhandlungen 
beginnen. 

— Wegen des Verdachts, beim Einbruchs⸗ 
diebſtahl in der Wohnung des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters theils direkt, theils durch Hehlerei be⸗ 
theiligt geweſen zu ſein, find bekanntlich drei übel 
beleumdete Männer verhaftet, welche ihre Schuld 
bisher jedoch entſchieden in Abrede geſtellt haben. 
Durch einen glücklichen Zufall iſt es nach der 
‚St. Zig! unſerer Kriminal⸗Polizei nunmehr 
geglückt das ſaubere Kleeblatt feiner Schuld reſp. 
ſeiner Komplizität unwiderlegbar zu überführen. 
Während nämlich am Donnerſtag Nachmittag 
mehre Polizeibeamte in der in der Lothringer⸗ 
ſtraße belegenen Wohnung des verhafteten Schuh⸗ 
machers Bartel nochmals eine genaue Durchſu⸗ 
chung nach den geſtohlenen Gegenſtänden vor⸗ 
nahmen, kam unvermuthet ein Stadtvoigtei⸗Auf⸗ 
ſeher in das Zimmer, der beim Anblick der 
Poliziſten in ſichtliche Verlegenheit gerieth und 
auf die von einem Kriminal⸗Kommiſſarius an 
ihn gerichtete Frage nach der Veranlaſſung ſei⸗ 
nes Erſcheinens ſtotternd zur Antwort gab, daß 
er die Wohnung beſichtigen wolle, weil er gehört‘ 
habe, daß dieſelbe zu vermiethen ſei. Hierbei 
ſuchte er mehrere Papierblätter, die er in der 
rechten Hand hielt, zu verbergen. Die Beamten 
bemächtigten ſich jedoch raſch jener Bläter, die 


bei näherer Prüfung ſich als „Kaſſiber,“ d. b. | 


Informationsbriefe erwieſen, welche von dem 
Hauptangeſchuldigten Boehm an ſeine Braut und 
von Bartel an ſeine Frau gerichtet und dem 
pflichtvergeſſenen Gefangenenauffeher zur Beför⸗ 
derung übergeben worden waren. Aus dem In⸗ 
halt dieſer Briefe geht, wie oben bereits ange⸗ 
deutet, die Schuld reſp. Genoſſenſchaft der drei 
Verhafteten unzweifelhaft hervor. Von anderer 
Seite erfährt das genannte Blatt noch, daß der 
betreffende Gefangenenaufſeher noch nicht defini⸗ 
tiv angeſtellt iſt, ſondern erſt ſeit 3 Monaten 
Probedienſt in der Stadtvoigtei verrichtet; ſein 
Name iſt Eicke. 

— Der frühere Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Graf v. Königs⸗ 
marck, welcher den Winter über zur Wiederher ⸗ 
ſtellung feiner Geſundh it in Italien zubrachte, 
iſt von dort jetzt wieder zurückgekehrt und wird 
ſeinen dauernden Aufenthalt in der Nähe des 
Bades Oynhauſen nehmen, wo der Miniſter in 
jüngſter Zeit eine Beutzung gekauft hat. Das 
S ammgut Oberlaßnitz hat Graf Koͤnigsmarck 
ſeinem älteſten Sohne übergeben. Die noch in 


. ̃ —— —— ————————————— 
und wie hatte ſich dieſer verändert! Zwar waren 
ſeine Wangen bleich und abgezehrt, aber ſeine 
Augen glänzten jetzt in freudigem Feuer und 
gaben ihm ein faſt jugendliches Anſehen. Be⸗ 
hende ſprang er vom Wagen und eilte in die 
Arme ſeines Sohnes, der ihn feſt an ſeine Bruſt 
drückte. 


„Biſt Du frei, Vater?“ fragte Friedrich 


mit bebender Stimme. 

„Ja, frei — frei für immer! Meine Ehre 
iſt gerettet!“ rief Rennert und Thränen rannen 
aus ſeinen Augen. 

Der Richter und der Polizeimeiſter ſtanden 
ſchweigend daneben und betrachteten mit ſtiller 
Freude die Glücklichen. Auch eine Menge Neu⸗ 
gieriger hatte ſich um die Gruppe verſammelt und 
zeigte die innigſte Theilnahme. 

Endlich hatte ſich Rennert von ſeinem Freu⸗ 
denrauſche erholt; die Thränen glänzten noch in 
ſeinen Augen und ein glückliches Lächeln ſpielte 
um ſeinen Mund, als er ſich umwandte. Der 
Richter drückte Vater und Sohn die Hand und 
ſagte: 5 a 

Nach dieſer ſchweren Prüfung wird das 
Glück der Wiedervereinigung um ſo größer ſein 
und ich wünſche, daß Sie es noch recht lange 
genießen mögen? 5 

Nun ging es hinein in den Gaſthof. Der 
Richter ſchickte zu Marten und ließ dieſen zu ſich 
bitten. Bald erſchien er und kaum war er zur 
Thür hereingetreten, als Friedrich aufſprang und 
ihm entgegeneilte. 

s „Mein Vater iſt frei, ſeine Unſchuld iſt er⸗ 

wieſen“, rief er jubelnd und fügte dann etwas 

leiſer hinzu: „Ich darf alſo wohl af daß 
ör finden 


8 . w. des 
jetzt nach Oynhauſen geſendet. 
* Das Königliche Landes⸗Oeconomie⸗Kol⸗ 
llegium hatte bekanntlich in dieſem Jahre ſeine 
regelmäßige Srübjahräfipung nicht abgehalten, es 
fand nur eine Sigung des Ausſchuſſes des Colle⸗ 
giums ſtatt und ſollte das Plenum ſpäter zuſam⸗ 
men berufen werden. Wie wir hören wird die 
Einberufung des Collegiums jedoch erſt im 
Spätherbst erfolgen und wird derſelben erſt eine 
naochmalige Ausſchußſitzung vorangehen. 
x — Das 2. Bataillon des Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 verlor be⸗ 
kanntlich in der Schlacht bei Trautenau (Alt 
Rognitz) am 28. Juni 1866 feine Fahne dadurch, 
daß ſie zuſammengeſchoſſen wurde und das Ba⸗ 
ftaillon nur noch die Fahnenſpitze aus der Schlacht 
rettete. Nach dem Kriege von 1866 wurden 
dieſe Ueberbleibſel durch Einfügung einer neuen 
Fahnenſtange ſoviel als möglich reparirt. Wie 
wir hören hat nun der Chef des Regiments, 
Kaiſer Franz von Oeſterreich, dem Bataillon neue 
7 geſchenkt und ſollen dieſe an dem 
Jahrestage der Schlacht, am künftigen Sonntag, 
feierlich geweiht werden. Dieſe Feier wird eine 
allgemeine für das Regiment werden und hat 
der Commandeur des Garde Corps, Prinz Au⸗ 
f Ei von Württemberg, eine nicht unerhebliche 
5 umme dem Commando überwieſen, um aus 
derſelben die Mannſchaften des Regiments zu 
bewirthen. Wie wir hören werden die Feſtlich⸗ 
keiten auf dem umfangreichen Hof des Kaſernen⸗ 


anrichten 
denen Möbel u. f iniſters werden 


ER 


Ktcabliſſements des Regiments vorgenommen wer⸗ 
. den, auf dem die Compagniezelte ſchon errichtet 
werden. 

4 — Die Feier des Sedantages (2. Septem⸗ 
ber) wird diesmal von den ſämmtlichen militai⸗ 


u; Asp 
PER 


riſchen Vereinen Berlins vorausſichtlich gemein⸗ 
ſam begangen werden. Eine demnächſt ſlattfin⸗ 

dende Conferenz der Vorſtände der Berliner Mi⸗ 
litair⸗ und Krieger Vereine wird darüber ſowie 

auch überhaupt über die Art und Weiſe der zu 
veranſtaltenden Feier in Berathung treten und 
werden wir nach derſelben über die dort gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe ſofort Mittheilung machen. 

— Wie von der eng liſchen Inſel Wight 
er gemeldet wird, haben die Bewohner der Stadt 
yde dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 

des deutſchen Reiches und von Preußen bei ihrer 
Bello einen feſtlichen Empfang zu bereiten 
offen. 

— Glogau, 23. Juni. Geſtern traf hier 
aus Anlaß der Inſpieirung unſerer Artillerie Se. 
Excellenz der General der Cavallerie und Gene⸗ 
ral⸗Inſpektor der Artillerie v. Podbielski ein. 
Die dort auf dem Schloßvlatz bei Lerchenfeld 
begonnene Inſpicirung wird morgen forkgeſetzt. 

— Breslau, 24. Juni. Biſchof Reinkens 
begiebt ſich am Sonntag nach Kattowitz, wo nach 
einer Mittheilung der „Bresl. Ztg.“ die Eröff⸗ 
nung der umgebauten altkatholiſchen Kirche in 
= feierlicher Weiſe erfolgen ſoll. 

— Dresden, 23. Juni. Die evangeliſche 
Landesſynode hat über die Einführung eines 
Bibelauszuges in der Volksſchule berathen und 
folgende Erklärung an das Kirchenregiment be⸗ 
ſchloſſen: Daß, ſoweit es ſich nur um das di⸗ 
daktiſche Bedürfniß beim bibliſchen Religionsun⸗ 
terricht handelt, dieſem Bedürfniſſe durch die 
gewiſſermaßen als Bibelsauszüge anzuſehenden ſchon 
3 Ist üblichen Lehrmittel, die bibliſchen Geſchichten, 
en Katechismus und das Spruchbuch vollſtändig 
genügt wird, daß aber die Einführung eines 
eigentlichen Bibelauszuges, welcher beſtimmt 

e, die Stelle der vollſtändigen Bibel in der 

Schule einzunehmen, unzuläſſig und unzweck⸗ 
mäßig ſei. 
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wird. Ich bin nicht mehr der Sohn eines Ver⸗ 
brechers, ſondern der eines ehrlichen Mannes, wie 
es nur einen geben kann. Kommt ſchlagt ein, 
gebt mir Eure Tochter zur Frau, und Ihr habt 
damit mein Glück zu einem vollkommenen ge⸗ 
macht und ich glaube, auch das Eurer Tochter 
dauernd begründet.“ - 
„Wenn ich noch der reiche Marten wäre, 
wollte ich Ja jagen,” erwiederte dieſer zögernd, 
aber jo —* 

5 Nen, was fehlt Euch denn von Eurem 
Reichthum? Etwa ein paar Bratenteller, die beim 
Einſturz des Gebäudes zerbrochen und einige ſon⸗ 
ſtige Gegenſtände aus der Rumpelkammer, die 
5 155 ſind?“ ſprach der Richter in dem⸗ 

ſelben Humor dazwiſchen. „Der Kram läßt ſich 

leicht erſetzen; das Haus wird für die Entſchädi⸗ 
ung aus der Biandkaſſe neu aufgebaut — und 

10 möchte wiſſen, was Ihr noch haben wollt, um 

der reiche Marten zu ſein.“ c 

„Ja, wenn ich Haus und Hof nicht verkauft 

hätte,“ verſeßte Marten mit ſchmerzlichem Lächeln. 

„Ja, ja!“ lachte der Richter. „War nicht 
faſt die ganze Summe in Kaſſenſcheinen?“ 

V Ja, das war fie.“ 

„Und dieſe waren Alle falſch, von Stauden 
at es mir geſtanden, und der betrügeriſche Käufer 
155 ſich heute Morgen im Gefängniß das Leben 

enommen. i 
5 Allen Lippen entſtrömte wie aus einem Munde 
ein Ausruf der Ueberraſchung und des Entſetzens. 
. „Weil nun das Kaufgeld falſch war,“ fuhr 
der Richter fort, nachdem der erſte Schrecken über 
eeine Mittheilung vorüber war, „fällt das ganze 
SGrundſtück an Euch zurück und fein Rechtsge⸗ 
llehrter ſoll es Euch ſtreitig machen.“ 
Marten wußte nicht, ob er ſeinen Ohren 
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Oeſterreich. Wien, 22. Inni. Die wiener 
„Preſſe“ berichtet: „Die Ex⸗Kaiſerin Eugenie hat 
ſich an ihre Relationen mit der römiſchen Curie 
erinnert, weil es gilt, in vielleicht nicht gar lan⸗ 
ger Zeit einige Trümpfe zu Gunſten Napoleons 
IV. auszuſpielen. Der Cardinal Bonnechoſe, der 
Erzbiſchof von Bourges, Latour d' Auvergne, u. 
wie von uns ſchon erwähnt, der Cardinal Bona⸗ 
parte plaidiren für die Intereſſen der Ex⸗Kaiſerin 
und ihres Sohnes ſchriftlich und mündlich im 
Vatican. Auch wurde am 16. d. Mts., als an 
dem Tage, an dem Pius IX. ſein 28. Regie⸗ 
rungsjahr beſchloß, wie man uns aus Rom 
ſchreibt, ein Abgeſandter aus Chiflehurft vom 
Papfte und dem Cardinal ⸗Staatsſecretär empfan⸗ 
gen, welcher Gratulationsſchreiben von Mutter 
und Sohn übergeben hat.“ 

— Peſt, 23. Juni. Der Minifterpräfident 
Bitto beantragte in der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes den Ausſchußbericht über die 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe in Un⸗ 
garn von der Tagesordnung abzuſetzen, da die 
Regierung, welche die Frage durchaus nicht fallen 
9 laſſen wünſche, in der nächſten Seſſion des 

eichstages eine entſprechende Vorlage einbrin⸗ 
gen werde Nach längerer und von der Linken 
des Hauſes mit Heftigkeit geführter Debatte wurde 
in namentlicher Abſtimmung mit 158 gegen 108 
Stimmen beſchloſſen, den Bericht in Gemäßheit 
des Antrages des Miniſterpräſidenten von der 
Tagesordnung abzuſetzen. 

Frankreich. Paris, 23. Juni. Die „Re⸗ 
vue politique und littéraire“ ſchreibt: Wir er⸗ 
fahren aus ſicherer Quelle, daß ein bonapartiſti⸗ 
ſcher Staatsſtreich für den verfloſſenen 5. Mai, 
den Todestag Napoleon des Erſten, vorbereitet 
war. Der kaiſerliche Prinz ſollte nach Paris 
kommen, um der Meſſe im Invalidenhotel in 
mitten einer gewiſſen Anzahl Offiziere beizuwoh⸗ 
nen. Die dem Komplotte angehörigen Militär⸗ 
chefs hätten dann wie zu einer Revue ihre Trup⸗ 
pen auf dem Marsfelde verſammelt, wo der 
junge Artilleriſt von Woolwich ihnen vorgeſtellt 
worden und, wie man glaubte, von ihnen be⸗ 
grüßt worden wäre. Dieſes Project wurde im 
letzten Augenblicke aufgegeben. Wir ſind über⸗ 
zeugt, fügt die „Revue“ hinzu, daß es dieſem 
militäriſchen Komplotte hauptſächlich am Militär 
gebrach.“ — Auch Marſchall Bazaine muß ſei⸗ 
nen Namen hergeben; es war das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß er Feiner Haft zu entkommen ver⸗ 
ſucht habe, jetzt wird nun aus Cannes gemeldet: 
„Wie unbegründet die Gerüchte über angebliche 
Fluchtverſuche des Marſchalls Bazaine ſind, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß der Kriegsminiſter demz 
ſelben die vollftändige Freiheit gelaſſen ha e, 
ſeine vorige Woche hier geſtorbene Schwägerin 
vor ihrem Verſcheiden zu beſuchen. Der Mar⸗ 
ſchall hat von dieſer Erlaubniß keinen Gebrauch 
gemacht.“ . 
Verſailles, 23. Juni. In der Nationalver⸗ 
ſammlung wurde heute das Geſetz zum Schutz 
der im Hauſirhandel und ähnlichen Gewerben 
beſchäftigten Kinder in zweiter Leſung angenom⸗ 
men und darauf eine Vorlage genehmigt, durch 
welche die Regierung ermächtigt wird, unter zeit⸗ 
weiliger Beiſeiteſetzung der Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes über die Ertheilung des Ordens der Eh⸗ 
renlegion an eine begrenzte Anzahl von Perſo⸗ 
nen dieſen Orden an die französischen Ausſteller, 
welche an der Wiener Weltausſtellung Theil 
genommen haben, ſofort nach ihrem Ermeſſen zu 
verleihen. 

an plaubt allgemein, daß von den gegen⸗ 
wärtig zur Berathung ſtehenden konſtitutionellen 
Entwhifen kein einziger in der Nationalverſamm⸗ 
lung zur Annahme gelangen wird. Wie es 
heißt, dürfte der Marſchall⸗Präſident in dieſem 
Falle eine Botſchaft an die Verſammlung rich⸗ 
ten und dieſelbe auffordern, die ihm übertragene 


—— 
trauen ſollte, es drehte ſich Alles mit ihm herum 
und es war ihm, als ob er träumte. Erſt als 
der Richter zu ihm trat und ſeine Hand erfaßte, 
war es ihm klar, daß er wachte. 

„Marten,“ jagre der Richter ernſt, „Ihr 
habt in dieſer Zeit bittere Erfahrungen gemacht; 
Euer allzu großes Vertrauen zu höheren 
Ständen hätte Euch einen tiefen Sturz bereiten 
können, wenn nicht die Vorſehung es anders ge⸗ 
wollt hätte. Aus dem Munde Staudens, der 
im Kerker figt und feiner gerechten Strafe harrt, 

abe ich erfahren, daß es nie ſeine Abſicht gewe⸗ 

— Eure Tochter zu heirathen, ſondern nur die, 
Euch gänzlich zu ruiniren. Laßt dieſe Erfahrung 
Euch zur Warnung dienen. Bleibt in Eurem 
Dorfe und bei den Bauern, die Euch achten u. 
ehren. Hier habt Ihr einen Sohn Eures Dor⸗ 
fes, an dem das moderne Stadtleben nicht haf⸗ 
tet; wohl iſt er an irdiſchen Gütern und an 
Kenntniſſen reicher geworden, aber an guten 
Sitten und an Ehrlichkeit iſt er der Dorfmenſch 
geblieben. Dieſes Zeugniß kann ich ihm aus 
vollſter Ueberzeugung geben und knüpfe meine 
Bitte an die ſeinige: Erkennt ihn als Euren 
Schwiegerſohn an, Ihr werdet es nie bereuen, 
und Glück und Zufriedenheit wird wieder bei 
Euch einkehren.“ 

Dieſe Worte waren Marten ins Herz ge⸗ 
drungen; er mußte ſich geſtehen, daß der Richter 
Recht hatte. Die Demüthigung, die ihm durch 
Stauden zugedacht und auch zum Theil wider⸗ 
fahren war, kränkte ihn — doch hatte ſie ihn 
auch von ſeinem Stolz geheilt. a l 

„Da ich wieder im Beſitze meiner Güter 
bin, habe ich mein Jawort hiermit gegeben,“ 
ſagte er zu Friedrich. „Ich wünſche, daß Ihr 
mit meiner Tochter recht glücklich werdet.“ 


Regierung in Gemäßheit ihres Beſchluſſes vom 
20. November v. J. zu 1 scene 
ſoll zur Feier des Jahrestages der Geburt des 
Generals Hoche ein Banket ftattfinden, bei wel⸗ 
chem Gambetta die Feſtrede halten wird. 

Großbritannien London 20 Juni. Wie 
ſchon gemeldet worden, befindet ſich Rochefort 
in London. Er traf vorgeſten mit dem iriſchen 
Poſtzug in der Caſton Station ein, wo er von 
zwei Franzoſen erwartet wurde; einige Poliziſten 
batten ſich gleichfalls eingefunden. Rochefort 
war in Bleitung zweier junger Leute und fuhr 
ſofort nach ſeinem Eintreffen mit einem Cab 
davon, ohne mit den beiden Franzoſen ein Wort 
zu wechſeln; der ihn führende Kutſcher theilte 
dem Portier mit, daß er den Befehl habe, nach 
Haymarket zu fahren. Bekanntlicher Weiſe lebt 
der größere Theil der franzöſiſchen Flüchtlinge 
in der Umgebung von Haymarket und Leiceſter 
quatre. Natürlicher Weiſe liegt Allen daran, 
Rochefort eine Gelegedheit zur Rechtfertigung 
und Ehrenrettung zu bieten, gleichzeitig ſollen die 
Prinzipien des Kommunismus vom engliſch⸗ 
franzöfiihen Standpunkt aus diskutirt werden. 
Rochefort hatte bereits eine Einladung angenom⸗ 
men. 

Italien. Neapel, 18. Juni. Verſchüttet. 
Aus Iſola del Liri im Neapolitaniſchen wird 
unterm 10. d. M. geſchrieben: Am 7 Juni, 
dem Tage des Verfaſſungsfeſtes, hatte das Mu⸗ 
nicipium beſchloſſen, kein Geld für unnützen 
Pomp auszugeben, ſondern Alles zur Brodver⸗ 
theilung an die Armen zu verwenden. Der Bür⸗ 
germeiſter Panatella nahm ſelbſt die Vertheilung 
auf ſich, damit Alles in Ordnung vor ſich gehe. 
Es war um halb fünf Uhr Nachmitiags und eine 
Maſſe von Armen drängte ſich in die Gemein⸗ 
deſäle, als in einem derſelben, wo ſchon funfzig 
Weiber und Kinder verſammelt waren und das 
Brod bereits ausgegeben wurde, der Boden durch⸗ 
brach und Alle aus einer Höhe von ungefähr 8 
Metern in den unten befindlichen Keller ſtürzten. 
Alles hielt die armen Leute und auch den Bürger⸗ 
ih an für todt. Eine Anzahl Bürger, welche 
ich auf dem anſtoßenden Platze San Lorenz be⸗ 
fanden, lief zur Kellerthüre und brach bieſelbe 
ein. Auch die Carabinieri trafen bald ein und 
es begann unverzüglich die Ausgrabung. Zum 
Glück hatten ſich einige Balken gegen einander 
a und dadurch den Schukt aufgehalten. 

an fand daber alle Verſchütteten vom 
Staube faſt erſtickt und bewußtlos, aber nur 


zwei waren auf der Stelle todt geblieben. Den 
Bürgermeiſter fand man an der tiefſten Stelle, 
mit Trümmerwerk bedeckt und voll Kontuſionen, 


allein ſein Zuſtand iſt außer Gefahr. 


ie aus Rom dem „W. T. B.“ gemeldet 
wird, ſind von den am Sonntag bei Gelegen⸗ 
heit der Tedeumsfeier in der St. Peterskirche 
verhafteten Perſonen vier wegen aufrühreriſcher 
Rufe und wegen Widerſetzlichkeit gegen die Po⸗ 
lizei zu mehrmonatlichen efängnibftzafen verur⸗ 
theilt worden. g 

Spanien. Vom Spaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz. Man ſchreibt der „K. 3.“ aus Lodoſa, 17 
Juni. In zwei oder drei Tagen alſo ſoll es 
losgehen. Die Truppen von Bilbao find bereits 
bier angekommen und untergebracht: die Brigade 
Garces in der Geſammtſtärke von ungefähr 5000 
Mann. Bereits ſeit acht Tagen langten beſtän⸗ 
dig neue Geſchütze bier an, durch welche die 
früher nur vier Stücke zählenden Batterien auf 
ſechs Geſchütze gebracht worden ſind. Zwei 
ſchwere Feſtungsgeſchüße von 20 Centimeter ha⸗ 
ben vorgeſtern glücklich die hölzerne Nothbrücke 
paſſiit. Die Nordarmee iſt jetzt an 40,000 
Mann ſtark und befigt 84 Kanonen verſchiede⸗ 
nen Kalibers, — Krupp'ſche, bronzene von 10 
Centimeter und Gebirgskanonen und einige 
Mitrailleuſen. Die Stärke der Carliſten wird 
auf 34 Bataillone, zu etwa 700 Mann ein jedes, 
DD 
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„Amen!“ fügte der alte Rennert hinzu, in 
das ſowohl der Richter, als der Polizeimeiſter 
von Herzen einſtimmten. 

„Nun, meine Herren, werden Sie mir wohl 
auch für einige Augenblicke Urlaub ertheilen,“ 
ſagte Friedrich überglücklich, „daß ich meiner 
Braut die frohe Botſchaft überbringen kann.“ 

„Das verſteht ſich, nur dürfen Sie nicht zu 
lange bleiben, ſonſt kommen wir nach,“ verſetzte 
der Polizeimeiſter ſcherzend. 

Friedrich eilte lachend davon. Er traf Anna 
allein, die an ſeinem haſtigen Eintreten und den 
leuchtenden Augen ſogleich erkannte, daß etwas 
Beſonderes geſchehen ſein mußte. 

Anna, jetzt biſt Du mein!“ rief er lebhaft 
und ſchloß ſie in ſeine Arme. . 

„Mein Herz hat Dir ja längſt angehört, 
erwiederte Anna. 

„Ja, Dein Herz, das weiß ich wohl,“ ſprach 
Friedrich, „jetzt biſt Du aber ganz mein, ſo, wie 
Du hier ſſehſtr⸗ 

„Aber mein Vater?“ . 

„Iſt damit einverſtanden. Es hat 5 Alles 
wunderbar zum Beſten gewandt. Auch ſein Gut 
hat er wiedererhalten. Alles, Alles iſt gerettet.“ 

„Wie iſt das gekommen?“ fragte Anna. 

„Ich ſage Dir ſchon, wunderbar. Du ſollſt 
es ſpäter ausführlich erfahren. Jetzt wollen wir 
uns ungeſtört dem Glücke hingeben.“ 

Er überſchüttete Anna mit Küſſen, die von 
ihr zärtlich erwidert wurden. . 

Draußen ließen ig laute Stimmen verneh⸗ 
men und gleich darauf wurde die Thür geöffnet. 

„Sieh, da kommen unſere Eltern und 
Freunde!“ rief Friedrich, „die ſich von unſerm 
Glück überzeugen wollen.“ 

„Wir glaubten, daß es doch wohl beſſer ſei, 


zur Durchſicht der im Jahre 1865 in Paris geſchlof⸗ 


zweiten Verlobung ſeiner Tochter weit ruhiger 


n 


berechnet. Dieſelben haben dieſer Tage Kriegs 
rath gehalten. Mendiri, der — 
von Navarra, war der Anſicht, daß man nicht 
nur Allo, fordern auch Dicaſtillo ohne Wider⸗ 
ſtand räumen müſſe, weil mann im andern Falle 
dieſe Ortſchaften der Zerſtörung Preis geben 
würde, ohne ſie ſchließlich halten zu können. 
Dorregarray dagegen, der Oberſtkommandirende, 
ſah mehr auf den Ehrenpunkt und drang darauf, 
daß keine Poſition ohne Widerſtand aufgegeben 
werde. Die der carliſtiſchen Sache unbedingt 
ergebene Bevölkerung jener Ortſchaften haben ihre 
110 3 geweihten Wohnungen ſchon ver- 
aſſen. 

Barcelona, Mittwoch, 24. Juni. Eine 
etwa 2500 Mann ſtarke karliſtiſche Abtheilung 
unter Mora und den Pfarrern Flix und Prades 
hat einen Angriff auf Vellmunt bei Falſet (Pro⸗ 
vinz Tarragona) unternommen. Nachdem die 
Garniſon, um zu verhindern, daß die Stadt in 
Brand geſteckt werde, ſich ergeben hatte, forderten 
die Karliſten ein Kontribution von 6000 Duros 
und führten mehrere Geiſeln mit ſich hinweg. 
Auf dem Rückmarſche in das Gebirge trafen fee 
mit einer Abtheilung der Jäger von Reus zu⸗ 
ſammen. Es entſpann ſich ein Gefecht, in wel⸗ 
chem die Karliſten etwa 20 Mann verloren. 

Madrid, 22 Juni. Dem Verneh⸗ 
men nach ginge der Operationsplan des 
Generals Concha dahin, eine militäriſche Linie 
herzuſtellen, welche bei Arcos beginnen 
und ſich über Eſtella, Puente la Reyna, Pam⸗ 
plona bis Avis erſtrecken ſoll, um auf dieſe 
Weiſe die Gegend bei Solana und den Ebro zu 
beherrſchen. Die Karliſten würden hierdurch in 
dem Gebiete von Amezcuas eingeſchloſſen werden. 
Mit dieſem Plane würde die Aufſtellung einer 
zweiten Armee zuſammenhängen, welche zu 
Operationen in Alava beſtimmt iſt. General 
Concha iſt gegenwärtig mit der Konzentirung bedeu⸗ 
tender Truppenmaſſen und mit Herbeiſchaffung 
großer Proviantvorräthe beſchäftigt, da die Gegend 
aller Hülfsmittel beraubt ich. 

Aus Santander, 23., meldet „W. T. B.“ 
Die Karliſten find von den Regierungstruppen 
bei Tareſpounce, Lenda und Santa Coloma über⸗ 
fallen worden und haben ſehr beträchtliche Ver⸗ 
ae an Mannſchaften und Kriegsmaterial er⸗ 
itten. ; 

Rußland. Der Petersburger „Golos“ meldet, 
daß im Jahre 1875 in Petersburg eine Konferenz 


ſenen internationalen Telegraphen⸗Konvention zu⸗ 
ſammentreten wird. Es haben ſolche Konfe⸗ 
renzen bereits in Wien und Rom ſtattgefunden. 
In Rom wurde 1872 bekanntlich anerkannt, daß 
neh 5 figen Vera ee # —.— —— 
e häufigen Veränder ntexli 
ihrem Wesen mach beſſer den Gegenftan = 12 
beſonderen Reglements bilden würden. Darum 
iſt für die nächſte Konferenz in Ausſicht genom⸗ 
men, einen neuen Vertrag in Form eines kurzen 
völkerrechtlichen Statuts und ein neues Regle⸗ 
ment auszuarbeiten. In Folge deſſen ſoll die 
Konferenz denſelben diplomatiſchen Charakter ha⸗ 
ben, wie die erſte allgemein⸗europäiſche Telegra⸗ 
phen⸗Conferenz 1865, an welcher die Vertreter 
von 20 Staaten außer den bevollmächtigten Te⸗ 


legr phen⸗Direktoren Theil nahmen. 


Vrovinzielles. 
Culm 23. Juni. Von dort wird dem 
Geſ. gemeldet: 
eim polniſchen Schützenfeſt trat ein 
ſehr wenig harmloſer Zwiſchenfall ein. In mit⸗ 
ternächtlicher Stunde, als eben zwei Prieſter die 
Geſellſchaft verlaſſen hatten, zeigten ſich in den 
Reihen der Tanzenden einige muntere Unterof⸗ 
fiziere, während als Gäſte nur Offiziere geladen 
waren. Dieſe Keckheit verdroß einen Theil der 
Sefttheilnehmer. Plötzlich ſtürzt Jemand in den 
Saal mit dem Rufe: „Unſere Priefter ſind von 


S . 
das Pärchen nicht ſo ſchnell auseinander zu rei⸗ 
ßen,“ ſagte der Richter, „deshalb kommen wir 
hierher und wollen auch zugleich an der Verlo⸗ 
bungsfeier Theil nehmen, die, wenn auch nicht 
ſo prunkvoll wie die mit Herrn v. Stauden, ſo 
doch herzlicher und mit gegenſeitiger Ueberein⸗ 
ſtimmung Statt finden wird.“ 

o war es auch! Marten war bei dieſer 


und as als bei der erſten und auch Anna 
war ſo ſeelenvergnügt, daß ſich ihr Vater freuen 
mußte, ihren Wunſch erfüllt u haben. N 

Bis in die ſpäte Nacht ſaß die kleine Ge⸗ 
ſellſchaft in der heiterſten Stimmung beifanmen 
und als ſie ſich endlich trennte, wurde 5 zus 
vor das letzte Glas, gleich dem erſten, auf das 
Wohl des jungen Paares getrunken. 

Als der Frühling ins 
rüſtig an dem Aufban der abgebraniten Mar⸗ 
tenſchen Gebäude gearbeitet und als fie fertig u. 
wohnlich eingerichtet waren, wuwe der Einzug 
und die Hochzeit zugleich gefeert, wozu auch der 
Richter und der Polizeimeiſer gel aden waren. 
Friedrich hatte ſeine Falrik in der Reſidenz ver⸗ 
kauft und übernahm den Hof ſeines Schwieger⸗ 
vaters. Marten und Rennert lebten noch lange 
zuſammen bei ihten Kindern und waren glücklich 
88 Baum wurde als Mitwiſſer der Brand⸗ 
ſtiftung und als 
ſchaft mit 
Stauden dagegen in off i 
des Mordes, ſowie der e und der 
kaetzellimg e 
kannt, zum 


Land kam, wurde 


zu concentriren. 5 
N ere eine ſchlau erſonnene Lüge war, geht aus 


| 
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daten angefallen worden.“ ind ſofort ging's 
1 gegen die Gelben, die 12 im Lokal befer⸗ 
den, doch es f 1 5 
2 i Waffen noch glücklich rückwärt 
Dan Daß das Signal zur Schlä⸗ 


iner öffentlichen Erklärung hervor, welche die 
8 8 u im hieſigen Blatt erlaſſen 
haben. Eine Unterſuchung iſt zwar eingeleitet, 
es will aber Niemand den Mann kennen, der 
den Hetzruf in das Local geſchleudert hat. i 

— Die Herrſchaft Hammerſtein im Kreiſe 
Schlochau (ca. 30,000 Morgen) iſt an Hrn. v. 
Buchwald verkauft. Der Kaufpreis beträgt über 
zwei Millionen Reichsmark. Der neue Befiger 
will nach dem „W. V.“ beſondere Fürſorge den 
in letzter Zeit jo ſehr verwüſteten Forſten zu⸗ 
wenden. (D. 3.) 

es Oſterode, 23. Juni. (D. C.) Der 
diesjährige Wollmarkt war am geſtrigen „Tage 
hier recht kebhaft beſucht. Unter den Verkäufern 
waren die Kreiſe Mohrungen, Oſterode und Nei⸗ 
denburg vertreten, welche gegen 2000 Centner 
geftellt hatten. Der Markt ſetzte anfangs hoch 
ein, ermattete dann, war jedoch zu Ende ſo feſt, 
daß die Vorräthe ſchlank geräumt wurden, und 
es wurde für feine Wäſche 64 Thlr., für geringere 
58 Thlr. gezahlt. Hochfeine Wolle iſt ſogar mit 
68 Thlr. bezahlt worden, ein Preis, welcher zwar 
gegen das vorige Jahr bedeutend niedriger, doch 
noch immer gut zu nennen iſt. Die Zufuhren 
fanden an den Speichern der Herren Rautenberg 
Küſtler und Samulon ſtatt, letzterer hatte 
bereitwilligſt einen Schuppen zum Zwecke der 
Wollabnan me erbaut. Unter den Käufern waren 
die Firmen Landsberger⸗Breslau, Lande Söhne⸗ 
Berlin, Jaffee⸗Berlin, Fuhrmann und Aſchenheim⸗ 
Berlin vertreten, ja es hatte ſogar eine 
Kammgarn⸗ und Wollſpinnerei aus Reichen⸗ 
bach im Voigtlande einen Vertreter hergeſchickt. 
Derſelbe ſoll jedoch keine paſſende Waare gefun⸗ 
den haben. 

Gleichzeitig hatte an dieſem Tage unſer 
hieſige Frauenverein einen Bazar veranftaltet. 
Der her ſehr ſchön gelegene Garten mit feinen 
Lokalen wurde an dem Tage von dem Beſitzer 
qu. Vereine vermiethet und hatten wir das 
Vergnügen diesmal Speiſen und Getränſe aus 
ſchönen Händen und yon freundlichen Geſichtern 
zu empfangen. Unter den ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden waren theilweiſe ſogar recht koſtbare 
Sachen, durchweg aber niedliche, geſchmackvoll 
gearbeitete und auch praktiſche Gegenſtände, welche 

unter Scherz und munterem Geplauder bis auf 


das letzte Stück verkauft wu den, fo daß dem 
Verete wech, Ahzug ſämmtlicher Unkoſten noch 
ein Reingewinn von über 400 Thlr. verblieb. 
Ein recht warmer Abend hielt die Geſell | 
bunteſteim Gewühle bei Gonzert und Illümkna⸗ 
ton bis zur ſpäten Abendſtunde verſammelt. 
„Jeder konnte und iſt wohl auch befriedigt davon 
gegangen; das um ſo mehr, wenn auch er etwas 
zu dem guten Zwecke beigetragen hat. 

Leider hat, während eine große Geſellſchaft 

fröhlich beiſammen war, die Eiſenbahn wieder 

einmal ein Opfer gefordert. Ein Arbeiter gerieth 
zwiſchen die Puffer, während zwei Wagen 
zuſammengeſchoben werden, und erlitt eine jo 

bedeutende Quetſchung, daß an ſeinem Aufkom⸗ 
men gezweifelt wird. 
g Memel, 22. Juni. Am Sonntag Vor⸗ 
mittag hat hier ein großes Feuer bedeutenden 
Schaden angerichtet. Die Holzvorräthe auf drei 
bedeutenden Holz- reſp. Werftplägen, ſowie zwei 
Speicher und eine Werkſtätte ſind vernichtet. — 
Unſere Liedertafel wird nun doch, nachdem das 
Fieſteemité das mehrfach erwähnte, allerdings 
nicht beſonders taktvolle Schreiben des betr. Aus⸗ 
ſchuſſes desavouirt hat, an dem danziger Sän⸗ 
gerfeſt Theil nehmen. — 

—+ Inowraclaw, 23. Juni. (O. C.) Für 
die auf nächſten Donnerſtag anberaumte Stadt⸗ 
Verordneten⸗Sitzung iſt folgende Tagesordnung 
aufgeſtellt worden: 1. Antrag des Hrn. Dr. von 

Wilkonski auf Rombino, daß die hieſige Stadt 
die Pflaſterung einer durch das Latteſche Grund⸗ 
ſtück (neben Baſts Hotel) durchzufübrenden Straße 
und die Pflafterung eines Theils der Georgen⸗ 
ſtraße übernehme. 2. Beſchluß über die Verei- 
5 9 0 der ländlichen Gemeinde Groſtwo mit 
dem Stadgebiete. 3. Mittheilung, daß Dr. Mül⸗ 
ler in Glogau den Vertrag über die Einrichtung 
einer Gasanſtalt hierſelbſt vollzogen hat. 4 An- 
trag des Verſchönerungs⸗Vereins um pachtfreie 
Ueberlaſſung des Schützenplatzes und um Verle⸗ 
gung der Schweine⸗ und Viehmärkte vom neuen 
Marktplatz 5. Genehmigung zur Verpachtung 

ser Ackerparzelle am Montwyfluß. 6. Beſchluß 
über anderweitige Organisation der Elementar- 
ſchulett. 7. Antrag des Magiſtrats, betreffend 
die Ang aug eines beſonderen Kommunaler⸗ 
hebers 8. Neues Regulaiiv für die Gemeinde⸗ 

— der Stadt Inowraclam. — In 
unſerer Reſiden; heſtehen zur Zeit folgende Ver⸗ 
eine: Ein Offizier Laſino, eine Reſſource No 1. 
eren Mitglieder nul aug der haut volée rekru⸗ 

tiren); Eine Reſſource . 2 „Verein zur Erho⸗ 

lung“ genannt; ein Bürger dein, ein Verſchö⸗ 
nerungs⸗Verein, zwei Hande erkervereine (ein 
deutſcher und ein polniſcher); ein gurnverein, ein 
Landwehrverein, der Geſangverein l feit dem 
Tode des Kreisphyſikus Dr. Woſſidlo eingeſchla⸗ 
N fen; außerdem giebt es einen deutſchen und einen 
e landwirthſchaftlichen Verein. Außer 
dieſen Vereinen, die theils geſellſchaftliche, theils 
kommunale, überhaupt praktiſche Zwecke verfol⸗ 
gen, exiſtiren hier noch verſchiedene Wohlthätig⸗ 
eitsvereine u. a. der Vincent a Paula Verein. 
Die Vereine ſind faſt alle erſt in jüngerer Zeit 


nn DE * * nr 
5 — x 


entftanden, ſeit Inowraclaw angefangen hat, 
„Weltſtadt“ zu werden. Hoffen wir nur, daß die 
Vereine mehr Lebenskähigkeit an den Tag legten, 
als dies von allen bisher hier ins Leben getrete⸗ 
nen geſagt werden kann. Die En Betheiligung 
an allen Vereinen und die lebhafte Verfolgung 
der Vereinsintereſſen laſſen uns hoffen, daß trotz 
der vielen Vereine alle beſtehen werden. — 


Ver ſchiedenes. 


Berlin. Der durch Mörderhand im letz 
ten Winter jo unglücklich zugerichtete Tabackshänd⸗ 
ler Schünemann befiadet ſich jetz auf dem Wege 
vollſtändiger Geneſung. Die Seinen hoffen ihn 
bald die Anſtalt geheilt verlaſſen zu ſehen. Vor 


Kopfe entfernt, der achte war der bedeutendſte. 
Schünemann verweigerte die Gbloroformirung 
und unterzog ſich ſehr ge faßt dieſer gefährlichen 
und ſchmerzlichen Operation in Gegenwart meh · 
rerer Aerzte. Dies waren die letzten Splitter, 


ſchweben ließen. Sein Hals iſt vollſtändig ge⸗ 
beilt. Von der ſchrecklichen That erinnert er 
ſich nur, daß Schneider in den Laden trat, einige 
Cigarren verlangte und daß er damit beſchäftigt, 
fie einzuwickeln, einen Schlag erhielt, der ihn 
ſofort jo betäubte, daß ihm jede weitere Erinne⸗ 
rung über die gräßliche That entſch n unden iſt. 
Der Zuſtand Schünemanns hat bis jetzt eine 
Confrontation mit dem Verbrecher noch nicht zus 
läſſig erſcheinen laſſen. 


Jokales. 


— Seh der Freimaurer-Loge. Die biefige Freimau⸗ 


Betheiligung auswärtiger Logenbrüder auch diesmal 
im geſchloſſenen Raum des Logenhauſes ſtatt; nach 
Schluß der Tafelloge begab ſich die Mehrzahl der 
Freimaurer in den Wieſerſchen Garten auf der 
Mocker, wo ſich auch die Familien derſelben zahlreich 
einfanden, und von der Kapelle des Inf. Rats. Nr. 


führt wurde. Der Frohſinn, welcher die Geſellſchaft 
belebte, hielt dieſelbe auch bis nach Mitternacht in 
heiterer Behaglichkeit zuſammen. 


— Sommertheater. Mittwoch den 24. Juni. Der 


namentlich die beiden zum Schluß aufgeführten, 


Repertoir zu finden. Alle darin Mitwirkenden haben 


Gehrmann, daß er im Stande iſt, uns 4 wohlgeübte 


Frl. Schneider ſowie in Hrn. Schneider und Herrn 
Löber vorzuführen, die ihm die Aufführung ähnlicher 
Stücke möglich machen. — Auch die heute zum erſten 
Male ſpielende Capelle leiſtete Gutes ſowohl in den 
Zwiſchenakten als auch bei Begleitung der Geſangs⸗ 
einlagen. — Verſäume kein Theaterfreund den Beſuch 
des Sommertheaters, wir verſprechen ihm einen wirk⸗ 
lichen Genuß, namentlich wenn eines der beiden obi⸗ 
nen Stücke auf dem Zettel ſteht, was wir im Inter⸗ 
eſſe des Unternehmers recht häufig wünſchen möchten. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 24. Juni. Am 
26. November 1873 batten ſich der Altſitzer Borowski 
und der Arbeiter Kalinowski in den Cielentaer Wald 
begeben, um daſelbſt Beſenreiſer zu ſchneiden. Sie 
waren in der beſten Beſchäftigung begriffen, als ſie 
dabei von dem Privatförſter Drzembski überrafcht 
wurden. Beide ergriffen die Flucht und wurden von 
dem Drzembski bis über die Grenze auf Swierezyner 
Territorium verfolgt. Auf der Flucht hatten die 
Flüchtlinge verſchiedene Richtungen eingeſchlagen, als 
plötzlich ein Schuß fiel, welcher den Borowski traf 
und zu Boden ſtreckte. B. verſtarb auf der Stelle. 

Die Anklage bezüchtigt nun den p. Drzembski 
der vorſätzlichen Köperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 
folge, indem fie annimmt, daß Drzembski die Abficht, 
den Borowski zu tödten, nicht, wohl aber den Vor⸗ 
ſatz gehabt habe, ihn in den Beinen zu verwunden 
und dadurch zum Stehen zu bringen. 

Drzembski beſtreitet jede Abſicht und behauptet, 
daß er bei der Flucht das Gewehr in der linken 
Hand und in gerader Richtung mit dem Lauf nach 
vorn gehalten habe, daß der Hahn des Gewehrs in 
Ruhe ſich befand, bei dem ſchnellen Lauf ſich im 
Strauch verwickelt hatte und dadurch das Gewehr 
losging, fo daß bier ein ohne fein Verſchulden ein⸗ 
getreteuer unglücklicher Zufall vorliegt. 

Die an Ort und Stelle angeſtellten Ermittelun⸗ 
gen haben demgegeüber die Unmöglichkeit eines bloßen 
Zufalls ergeben, auch behauptete Kalinowski geſehen 
zu haben, wie ſofort nach dem Fallen des Schuſſes 
der Angeklagte das Gewehr in zielender Richtung 
noch an die Backe angelegt hatte und ſchnell abſetzte. 
In der heutigen Sachverhandlung mußte indeß Kali⸗ 
nowski dieſe ſeine Ausſage weſentlich zu Gunſten des 
Angeklagten abändern und konnte ſie nicht aufrecht 
halten. Dennoch glaubte die Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Grund der übrigen Ermittelungen die An⸗ 
klage aufrecht halten zu müſſen und beantragte prin- 
eipiell das Schuldig nach der Anklage auszuſprechen, 


14 Tagen wurde ihm durch die glückliche Ope⸗ 
ration a Geheimen Rathes Profeſſor Or. Wilms 
der ſiebente und achte Knochenſplitter aus dem 


die des Unglücklichen Leben bis dahin in Gefahr 


rer⸗Loge zum Bienenkorb beging am 24. Juni ihr 
jährliches in allen Logen der Erde an dieſem, dem 
St. Johannistage ſtattfindendes Hauptfeſt in ge⸗ 
wobnter Weiſe. Die Hauptfeier fand unter zahlreicher 


61 eine Gartenmuſik in gewohnter Präciſion ausge⸗ 


heutige Abend brachte 3 einaktige Stücke, von denen 


„Kaudels Gardinenpredigten“, Luſtſpiel von G. von 
Moſer und „Papa hat's erlaubt‘, Schwank mit Ge⸗ 
ang von G. v. Moſer und LArronge einen ſolchen 
Eindruck auf das anweſende Publikum machten, daß 
wir woyl hoffen können, dieſelben recht häufig im 


die ihnen durch den Dichter geſtellte Aufgabe, die 
Lachmuskeln der Znſchauer zu erregen, vorzüglich 
erfüllt und durch ihr Spiel gezeigt, daß ſie routinirte 
Schauspieler find. Die mehrfachen Couplets und 
Geſangseinlagen in dem Schwank erfordern noch ganz 
beſondere Kräfte, und gratuliren wir Hrn. Director 


und ſangreiche Stimmen in dem Frl. Lehniger und 


event. aber zu befahen, daß Drzembski den Borowski 
aus Fahrläſſigkeit getödtetJhabe. Die Verthei digung 
widerſprach jedem der beiden Anträge, indeß entſpra⸗ 
chen die Geſchworenen dem event. Antrage und wurde 
demgemäß Drzembski wegen fahrläſſiger Tödtung 
eines Menſchen mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. 
— .. f. —— — 3 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


— Holzanſtrich gegen Feuersgefahr. Nach Erfah⸗ 
rungen des Baubeamten Lucas in Paſſau dringt eine 
Miſchung aus 1 Theil Waſſerglasgallerte von 33 0 
Beaumk und 2 Theilen Regenwaſſer ohne allen Druck 
2,5 Mm. tief ins Holz ein und ſättigt daſſelbe mit 
einer im Waſſer unlöslichen Maſſe, die gegen Feuer 
ſehr widerſtandsfähig iſt. Durch Verſuche, namentlich 
mit Schindeln, iſt dieſe Thatſache konſtatirt, und 
hiermit ein Mittel gegeben, Schindeldächer feuerſicher, 
wenigſtens um ein Bedeutendes feuerſicherer wie bis⸗ 
her herſtellen zu können. — Ebenſo ſoll eine Miſchung 
von in Waſſer gelöſten 100 Theilen Chlorcalium mit 
15 Theilen Aetzkalk eine gegen Feuer ſehr günſtig 
wirkende Anſtrichmaſſe liefern. 

— Der Reichsetat pro 1875. Der Reichsetat, der 
in der Herbſtſeſſion dem Reichstage vorgelegt werden 
wird, läßt ſich bereits überſehen. Was zunächſt die 
Ausgaben für 1875 betrifft, fo ſtehen die für das 
Deutſche Heer obenan. Die Mehrausgaben der Mi⸗ 
litär⸗Verwaltung ſind auf 14,200,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt. Dieſes Mebrerforderniß wird durch das 
neue Reichs⸗Militär⸗Geſetz und durch die allgemeine 
Preisſteigerung motivirt. Die Marine beanſprucht 
im ordentlichen Etat 7 Millionen; ca. 1,600,000 
Thlr. mehr als für 1874. Dazu kommen noch die 
Zinſen der Marine⸗Anleihe, welche dem Reichstage 
zur Beſtreitung außerordentlicher Ausgaben vorgelegt 
werden ſoll, und von deren noch nicht beſtimmter 
Höhe die Summe der Zinſen abhängt. Für die 
übrigen Verwaltungszweige ſind die Mehrausgaben 
von keiner ins Gewicht fallenden Bedeutung. Es 
wird aber noch in Erwägung gezogen, ob für pen⸗ 
ſionirte Reichsbeamte und Offiziere eine Verſtär⸗ 
lung der nach älteren Grundſätzen berechneten Ben: 
ſionsbeträge, und ferner die Herftellung eines rich⸗ 
tigen Verhältniſſes zwiſchen den etatsmäßig ange⸗ 
ſtellten und den diätariſch beſchäftigten Beamten dem 
Reichstage vorgelegt werden ſoll. Beide Erhöhungen 
würden zuſammen den Betrag von ½ Million Thlr. 
erreichen. Im Ganzen werden, von der Militärver⸗ 
waltung abgeſehen, die Mehrausgaben für 1875 auf 
2,500,000 Thlr geſchätzt, alſo mit dem Mehrerforder⸗ 
niß für das Militär zuſammen 16,700,000 Thlr. Als 
Deckungsmittel ſtehen dieſem Mehrbedarf gegenüber: 
1) Mehrerträge an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern, ſowie an Wechſelſtempelſteuer 6,850,000 
Tylr. 2) Mehrerträge an Zinſen von belegten 
Reichsgeldern 1,500,000 Thlr., zuf. 8,255,000 Thlr. 
Wenn der Ueberſchuß des Jabres 1873, welcher ſich 
auf 12,561,000 Thlr. herausſtellt, unverkürzt in die 
Verwaltung des Jahres 1575 übergeht, fo würde, da in 
dem Etat für 1874 der Ueberſchuß des Jahres 1872 
mit 12,850,090 Thlr. eingeſtellt iſt, die entſprechende 
Einnahmepoſition des Etats für 1875 ſich um ca. 
290,000 Thlr. geringer ſtellen. Dieſer Minderbetrag 
des Ueberſchuſſes pro 1873, gegenüber dem im Etat 
für 1874 in Einnahme geſtellten Ueberſchuſſe von 
1872 iſt von jenen 8,355,000 Thlr abzuziehen, bleiben 
alſo nur 8,065,000 Thlr. Deckungsmittel. Um dem⸗ 
gemäß den Mehrbedarf für 1875 in Höhe von 
16,700,000 Thlr. zu decken, find 8. 635,000 Thlr. Ma⸗ 
tricularbeiträge für 1875 mehr aufzubringen, als für 
1874. Auf Preußen, das für das laufende Jahr nur 
10 Millionen Matrikularbeiträge zahlt, würden danu 
für das nächſte Jahr plötzlich beinahe 17 Millionen 
fallen. Freilich haben zu Zeiten feine Matricularbei⸗ 
träge ſchon bis 20 Millionen betragen. (B. C) 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 


Bei dem Brande auf der Mocker am Sonntag 
d. 15. Juni haben die beiden Familien, welche das 
zerſtörte Haus bewohnten, nämlich die ſehr unbemit⸗ 
telte Wittwe Heymann mit ihren Kindern und der 
Zimmergeſell Page, gleichfalls Vater mehrerer 
Kinder, ibr ganzes Hab und Gut eingebüßt, und ſind 
dadurch dringender Noth ausgeſetzt. Die Gemeinde 
Mocker bat zwar, fo viel die Kräfte dieſer nicht 
reichen Commune vermochten, den Abgebrannten Un⸗ 
terſtützung gewährt, die jedoch nur dem augenblick⸗ 
lichen Bedürfniß abhelfen kann; die Bewohner Thorns 
haben bei allen ähnlichen Unglücksfällen fters Mit⸗ 
leid gezeigt und Barmherzigkeit geübt und werden 
gewiß auch diesmal der Bitte ein williges Ohr 
leihen, den Unglücklichen helfen und Gaben der Milde 
zuwenden zu wollen, von deren wirklichem Bedürfniß 
jeder der Wohlthäter ſich ja leicht ſelbſt überzeugen 
kann. Möge dieſe Mahnung dazu dienen, daß meb⸗ 
rere unſerer Mitbürger ſich bereit erklären, Unter⸗ 
ſtützungen für die beiden Familien anzunehmen und 
dieſen zu übermitteln. 


* * . 


In Bezug auf vorſtehende Aufforderung erklärt 
die Expedition d. Ztg. ſich bereit, Beiträge für die 
Abgebrannten anzunehmen, über deren Eingang zu 
berichten und ſie gehörigen Orts abzuliefern. 


Getreide-Marnt. 


Chorn, den 25. Juni. (Georg Hirſchfeld. 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—84 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 84—87 Thlr., per 2000 Pid 
Roggen 63—65 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60—63 Thtr. per 2000 Pfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübkuchen 2¼—2è8 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. | 


Berlin, den 25. Juni. 1874. 
Fonds: schwach. L 
Russ. Banknoten 93/16 
Warschau 8 Tagge BE 
Poln. Pfandbr. 5% . ʃniʃn]4 . 80% 
Poln. Liquidationsbriefe . . . . 67% 
Westpreuss. do 4% . x... 97½ 
Westprs. do. 4½% . Sa 
Posen. do. neue 4% . . 94 786 
Oestr. Banknoten 90½6 
Disconto Command. Antb . 161% 


Weizen, gelber: 


Juni * „ 9 * „ . . „ . „ 85 / 

Sept Obr. 79 

Roggen: l 
lo eo 5 . S 

Jan Ill 2 
Jall-August t 
Sepibr.-Octb mnie. DI 

Rüböl: - 

AFI!!! 
Sepibr.- October 20% 
Octbr.-Nvbr. * * . * „ * * * 21 7¹ 

Spiritus: 

10 W U 
- Jüul 0 
Septbr-Oclktti . 281 

Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 50%, 


Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 24. Juni. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 
do. do. Vs Stückl 95 ½ bz. G. 
Fremde Banknoten 99 / bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9318/18 bz. 

Die Stimmung für Getreide, und insbeſondere 
für Weizen iſt heute matt geweſen. Der Grund 
dafür liegt wobl hauptſächlich in dem mehr zufälligen 
Zuſammentreffen größerer Realiſationen und Blanko⸗ 
verkäufe einiger Spesulanten, obſchon auch die wär⸗ 
mere Witterung dabei von Einfluß geweſen ſein mag · 
Der Verkehr auf Termine war ziemlich belebt, wäh⸗ 


rend Locowaare nur wenig umging. Gef. 1000 Ctr. 


In den Preiſen für Roggen iſt die matte Stim⸗ 
mung nur zum geringen Ausdruck gekommen. — 


Der Werth der laufenden Sicht, wie auch von effec⸗ 5 
tiver Waare, welche letztere nur ſchwach angeboten 


war, hat ſich ſonſt gut behauptet. Gek. 2000 Ctr. 
Dementgegen war es mit Hafer loco und auf 
nahe Lieferung matt, während die Preise für die 
ſpäteren Termine eine gewiſſe Feſtigkeit bewahrten. 
— Rüböl ſtellte ſich zwar etwas niedriger im Preiſe, 
doch trat das Angebot wenig läſtig hervor. Gek. 100 
1785 — Für Spiritus zeigte ſich animirte Stimmun 9, 
ie, 
Geſchäft im Gefolge hatte. Gek. 80,000 Liter. 
Weizen loco 
Qual. gefordert. 


Qualitat gefordert. 
Gerſte loco 53—75 


erſte | Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 
Hafer loco 57—73 


Thaler g 
Qualität gefordert. 0 pro 1000 Kilo nach 


Erbſen, Kochwaare 67—70 
gramm, Futterwaare 63 —66 T 
Rüböl loco 20. thlr. bez. 
Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 
Petroleum loco 9 thlr dez. r 


Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Lit ; 
25 thir. 7 —5 fgr. bez. B per 10,000 Liter pEt 


Breslau, den 24. Juni. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


mäßig, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen war wenig beachtet, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8½/— 
9 Thlr., gelber mit 9¼8 Thlr., feinſter 
milder 9¼ Tolr. — Roggen bei ſchwächerem Ange⸗ 
bat preishaltend, per 100 Kilogr. netto 6 —7 7 
Thlr., feinſter über Notiz 7¼ Thlr. bez. — Gerfte 
bezablt per 100 Kilogramm neue 6½—6% Thlr., 
weiße 77¼ Thlr. — Hafer ſchwache Kau uſt, 
per 100 Kilo. 6/62, 7/12 Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 6 — 
6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 67 
% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 bis 8 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
Bee 9 Kilogr. gelbe 4% 5 Thlr., blaue 4½— 

56 Thlr. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 


74 r. 
* ge wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
„ Kleeſaamen nominell, rotber unveränd. per 50 
ee Tbl. 1 Zufuhr, 
tamm 13—16½-—19 5 i 
lier Noll dealt - 19 Thlr., hochfein 
Tymothee 
pro 50 Kilogramm 
Mehl unverändert, bezahlt per 100 Kilo 
verſteuert, Weizen fein 12/42 125% Tylr., 
ein 10¼8— 10.½1 Thlr., 
Thlr., e 423 45% Thlr., Weizenkleie 
3791 Fi 4 Thlr. 8 per 100 Kil Tol 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. — 7 Thlr. 20 Sgr. — Pf. bis 8% Loi 
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Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 
24. Juni. ge d. Tom. Wind. Ber 


2 Ube Nm 337,73 165 l 


10 Uhr Ab. 337,23 1 « 
25. Juni. N 3 W 
Eb. M. 337,18 11,2 OSO 1 bt. 1 


Waſſerſtand den 25. Juni 3 Fuß 7 Zoll. 


ele 


We 10 5 Re 13 
WAA 


unter anziehenden Preiſen. ein ziemiich lebhaftes 


76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 


Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
bir. bz. a 


Napstuchen pieishaltend, pro 50 Kilogr. 1— 


vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr, 


Hausbacken 105/2—10/ 


4 


eee 


* r 1 
Wr 
7 r 


Bus 


8 


N 
* 


. 
ti re 


FR, ANNE 


2 


1 


an 


ER 


3 


1 


K rennen 


nſerate. 


Tiefbetrübt zeige Freunden und 

ekannten an, daß meine liebe 
Frau heute früh 6 ½ Uhr nach 
en Leiden ſanft entſchlafen 


Goſtkowo, d. 24. Juni 1874. 
Beyling. 


Bekanntmachung. 
Am 3. Juli 1874 

Vormittags 11 Uhr 
ſoll in der Behauſung des Maſchinen⸗ 
baumeiſters Wilhelm Meister hier, 
eine Drehbank öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Thorn, den 22. Juni 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Bauten zur Erweilerung der 
Güterſchuppen auf den Bahnhöfen 
Brieſen und Biſchofswerder mit alleini⸗ 
gem Ausſchluß der Maurer- Materialien, 
welche die Bauverwaltung liefert, beab⸗ 
ſichtige ich dem Mindeſtfon dernden zu 
übertragen. 

Zur Entgegennahme von Offerten, 
welche verſiegelt und portofrei einzu⸗ 
ſenden find, habe ich einen Tecmin auf 

den 9. Juli er. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 

Anſchlag, Bedingung und Zeichnung 
ſind in meinem Bureau und auf den 
Bahnhöfen Briefen und Biſchofswerder 
in den Stationsbureaus einzusehen. 

Thorn, den 24. Juni 1874. 

Der Betriebs⸗Inſpector. 
Siecke. 
Singverein. 

Die Sommerferien des Singvereins 
> begonnen und dauern bis zum 
+ September. Der Tag der Wieder⸗ 
aufnahme unſerer Uebungen wird f. Z. 
durch dieſe Ztg. veröffentlicht werden. Ein 
Sommerfeſt findet nicht ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Gambrinus -Halle. 


Heute und die folgenden Abende 


Großes Cogcert 
und Geſangs vorträge, 


Große Vorſtellung der neu engazirten 
Ballettänzerinnen. 
Es ladet ergebenſt ein C. Krause. 


Gustav Meyer, 
Butterſtraße 9293. 
empfiehlt ſein bedeutendes Lager Rathe⸗ 
nower Brillen, Lorgnetten, Pince-nez 
in allen Faſſungen, Reißzeuge, Mi⸗ 
kroskopen, Thermometer, Barometer na⸗ 
men lich Aneroid Barometer. 5 
Neue Motjes⸗Heringe 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


llaasenstein & Vogler. 


Annoncen-Expedition 
an alle Zeitungen der Welt. 


Gegründet 1855. 


Basel, Berlin 
Dresden, Elberield, Erfu 
St. Gallen, Genf, Halle, 


Domicilirt in 
Bern, Bremen, re 


Lausanne, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, 
heim, Metz, München, Neuchatel, Nürnberg, 
Strassburg, Stuttgart, W 

Alleinige Inſeratenpächter 

der „Berliner Wespen“, des „Deutſchen Oeconomiſt“ und der Wochenſchrif 
die, Actien⸗Geſellſchaften“ in Berlin“, der „Indépendance belge“ in Brüſſel, 
der „Zeitung für Lothringen“ in Metz der „American News“ in Frankfurt 


Pest, Prag, 


der „K. K Wiener Zeitung”, 


„Kitt in Wien, der „Basler Nachrichten“ und der „Neuen Züricher Zeitung“, 
des „Bund“ in Bern, des „Journal de Genéve“ und vieler anderer bedeutender 


Spezial⸗Agenten 


aller Hauptblätter Hollands, der Schweiz, Norwegens, Schwedens u. Dänemars 


Alleinige Repräſentanten 
der Geſellſchaften Havas Läffite, Bullier & Co. und Ch. Lagrange, 
Cerf & Co. in Paris, Pächter der großen Pariſer Journale und der bedeu⸗ 
tendſten franzoſiſchen Provinzialblätter. 


Journale 


Bekanntmachung. 
Auf dem am 
13. Juli d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ftattfindenden Kreistage im Sitzungs⸗ 
ſaale des Kreisausſchuſſes hierſelbſt 


werde 


Von Sonntag, den 28. d. Mts. ab 
ich beſtes 


Weichſel-Wieſen- Sutter 


verkaufen; auf Halm wie auch trocken. 
Kunkelmühle, d. 25. Juni 1874. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts bei 
Gebr. Jacobsohn, 
Culmerſtraße Nr. 345 


Himmbeer⸗Limonaden⸗Extrakt 


Chr. Düsedau. 


kommen folgende Gegenſtäude zur Be⸗ 


rathung: bei 


empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Flun dern 
L. Dammann & Kordes. 


1) Bau einer Chauſſee von gersoſſe 
nach Groß⸗Böſendorf und Verbeſſe⸗ 
rung des Weges vom Endpunkte der⸗ 
ſelben bis zum Fährkruge bei Czar⸗ 
nowo. Der ausführliche Vorſchlag 
liegt vor. 

2) Feſtſetzung des Abgaben⸗Vertheilungs⸗ 
maßſtabes. Der ausführliche Vor⸗ 
ſchlag liegt vor. 

3) Bericht des Kreisausſchuſſes über die 
Protokolle betreffend die Wahl zweier 
Kreistagsabgeordneten. 

4) Wahl des Ausſchuſſes zur Verthei⸗ 
lung der Landlieferungen im Falle 
einer Mobilmachung ($ 5 ad 3 des 
Geſetzes vom 11. Mai 1851 wegen 


Vorräthig bei Ernst Lambeck 


Betriebs -Neglement 


Eiſenbahnen Heutſchlauds, 


Reichskanzler⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſammtliche deutſche Eiſenbahnen. 
Mit ausführlichem Sach ⸗Regiſter. 
Preis broch. 5 Sgr., cart. 7½ Ygr. 
Inhalt: 
rung 
Thieren, Gütern. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 


Robert Tilk. _ 
| Jerlige Pläne 


in allen gangbaren Größen, vorzüglich 
gut gearbeitet, zum Preiſe von 3—4½ 
Silbergroſchen pro [OElle, — Säcke 
von 12½— 25 Silbergroſchen, — rohe 
Leinwand und ganz ſchweres waſſer 
dichtes hanfenes Segeltuch verkaufe ich 


billigſt. 
Carl Mallon. 
Ein auf bieſ. Kl. Mocker belegenes, 


in Thorn: 


publicirt durch das 


Beſtimmungen über Beförde⸗ 
von Perſonen, Reiſegepäck, 


Kriegsleiſtungen und deren Vergü⸗ 
tung.) 

Erklärung des Gutsbeſitzers Herrn 
Buchholtz, welcher zum Stellvertre⸗ 
ter des Amtsvorſtehers für den Bezirk 


— 


uten Miltagsti 
25 vom 1. Juli m Id) 
J. Czaykowski’s Reftauration, 


in dieſ. Jahre neu erbautes Wohnhaus 
mit 6 Wohnungen und einem Mieths⸗ 
ertrage von 125 Thlr. iſt ſogl. zum 
Selbſtkoſtenpreiſe (ca 1300 Thlr.) zu 


Kl. Gerberſtr. 16. verkaufen beauftragt. Keine Schulden. 


Richnau ernannt iſt, daß er die 
Uebernahme des Amtes ablehne. 

6) Vorſchlag eines Amtsvorſtehers für 
den Amtsbezirk Böſendorf für den 
aus demſelben verzogenen Gutsver⸗ 
walter Pohl. 

7) Erklärung über den Antrag des 
Gutsbeſißers Pohl zu Groch und 
Genoſſen auf Theilung des Amts⸗ 
bezirks Leibitſch. 

8) Verlängerung des Miethsvertrages 
über das Sitzungslocal des Kreis⸗ 
ausſchuſſes unter Erhöhung des 
Miethszinſes von 250 auf 300 
Thaler jährlich. 

9) Abrechnung des Kreiſes mit der Koͤ⸗ 
niglichen Direction der Oſtbahn be⸗ 
züglich der von dieſer zur Deckung 
von Grundentſchädigungen gewährten 
Vorſchüſſe. 

10) Abänderung der am 5. März d. J. 
beſchloſſenen Geſchäftsordnung. 

10 Antrag des Unternehmers Cohn auf 
Verlängerung der Friſt zur Fertig 
ſtellung der Chauſſee von Schönfee 
nach Bahnhof Schönſee. 
Thorn, den 24. Juni 1874. 

Der Landrath. 
Hoppe. 


etwa 1500 Illustration. u. 200-300 Schnittmuster. 
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Zur Reiſe⸗Saiſon 

empfehle ich ein großes Sortiment 

Krimmſtecher 
weiche vermöge ihrer außerordentlichen 
Schärfe und großen Sehfeldes Gegen 
ſtände auf Entfernungen von 1I—2 Mei⸗ 
len erkennen laßen und dabei ouch für 
den Theatergebrauch gleich vorzüßlich find. 

Gustav Meyer, 
Butterſtraße 92/93. 


Geſundheits-Jacken 
für Damen und Herren empfehle ich 
in vorzüglicher Qualität 


Carl Mallon. 


dee 


pe 


Gegründet 1855 


Chemnitz, Chur, 
Frankfurt aM, Fribourg, 
amburg, Hannover, Köln, 

ann- da 


ien, Zürich. 


des „Oeſterr. Oekonomiſt“ und des 


Allen hohen Behörden, Verwaltungs-Directionen, Induſtriellen und Privaten 
zur Eitheilung gefl. Ordres beſtens empfohlen. 


Original⸗Preiſe. 


Keine Nebenkoſten. 


meinen Namen etw zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme. 
Renczkau. 


2 


Volks Zeitung 


wickelung der Preſſe geſchlagen war: ſo werden wir fortan unſerer Zeitung 
das beliebte 


illuſtr. Ruppius'ſche Sonntagsblatt, 


das ſeit 11 Jahren zu den beſten deutſchen Unterhaltungsblättern zählt 
und im feparaten Abonnement 12 ½ Sgr. pro Quartal koſtet, vollſtändig 
(12 Seiten kl. Folio) 1 a a 

der Volkszeitung wöchentlich einmal gratis beilegen, 
welche ſomit ihren alten Ruhm, die billigſte aller größeren deutſchen Zei⸗ 
tungen zu fein, mit Recht in Anſpruch nehmen darf. 


Sonntagsblatt 1 Thlr. 15 Sgr. 


wird mit den Abendzügen verſandt. 


bauend auf echt demokeatiſchen Grundlagen, die Freiheit, ll⸗ 


dung und Wohlfahrt des ganzen Volkes waren und bleiben ihre 
Zielpunkte. 


keitsliebe und rückhaltloſe Hingabe für vas 
aus dieſen Quellen ſchöpft fie ſelbſt Kraft und ſucht fie Kraft zu ver— 
breiten. 


lichen wir zunächſt eine für unſere Zeitung geſchriebene Novelle von A. 
Streckfuss: Karl Erich's letzter Wille. 


neueſte Skizze: „Eine Geſchichte von Unterwegs“ anvertraut, welche wir 


von einem Bilde ſeines Lebens und Schaffens begleitet und mit dem 
Porträt des Verfaſſers geſchmückt veröffentlichen. 


National- 


Anzahlung 5-600 Thlr. 
C. Pietrykowski, Culmerſtr. 320. 


E elegante Wohnung beſtehend aus 
4 Zimmern, Entree, Küche und 
Speiſekammer ꝛc. ift vom J. October er. 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 215. 


Ich warne Jedermann 
meinem Sohn August auf 


Heinrich Lau. 


Von allen Modezeitungen der Welt 
hat die VIOTORIA die grösste Ver- 
breitung. Sie verdankt dieselbe dem 
Aluſtrirte Muſter- ne dass sie beim 5 

R ode stets die richtige Mitte zu hal- 

und Modezeitung. ten wusste, und dem einfachen Haus- 

Anzuge nicht geringere Aufmerksamkeit widmete, als der 
elegantesten Gesellschafts-Toilette. 

Mit Hülfe der correcten Schnittmuster der VIOTORIA 
und ihrer durch leicht verständlichen Text erläuterten Illustra- 
tionen ist die Selbstanfertigung von Toiletten und Wäsche- 
Gegenständen etc. auch ungeübteren Händen leicht möglich. 
Dasselbe gilt auch von der reichen Auswahl von Handarbeiten. 

Als Extra-Zugabe enthält die VIOTORIA ohne Preiser- 
höhung jährlich 

24 colorirte Modekupfer, 
welche ihr einen Vorzug verleihen, den kein anderes Blatt bei 
gleichem Preise darbietet. 


Bestellungen _nimmt die Rachhondinne an omas 
ın Thorn zu dem äusserst billigen Preise von 


vierteljährlich an. Probenummern gratis. 


Victori 


2 


Lambool- 
22½ Sgr. 


7 
3 


Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement auf die 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


Da uns die jetzt endlich erfolgende Aufhebung der Stem⸗ 
ſteuer von den Feſſeln befreit, in welche jahrelang die größere Ent- 


Dieſelbe koſtet bei allen kaiſerlichen Poſtämtern pro Quartal inel. 


Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechsmal wöchentlich in groß Folio und 

(H. 12983.) 
Beitelungen find ſofort an die Poſtämter zu richten! 

die Poſt nach dem 1. Juli 1 Sgr. Aufgeld erhebt. 


die Einheit und Größe ves deutſchen Reiches, is cr 


| it, Gerechtig⸗ 
Selbſtprüfung, unausgeſetzte a noh 


* 


In dem ſorgſam gepflegten Feuilleton der Volks⸗Zeitung bei öffent. 


Für das Sonntagsblatt hat nns Berthold Auerbach ſeine 


A Tt 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


| 


U 


in erf d 
Vorträge der Liedertafel 


vor den paſſiven Mitgliedern und 
deren Angehörigen im Wieser'ſchen 
Garten. 
Einlaß: gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
glieds⸗Karte. 


Heute Abend Turnen und Be- 
ſprechung. Um vollſtändige Betheili⸗ 
gung wird gebeten. HE 
Zur Wacht am Rhein 

Nur noch kurze Zeit 
Oncert 
und Vorkelinng 
d lebten Geſeu 
5 de la Garde, daft 


Heute Freitag 
Großes 


Extra Concert 


und 


Hala-Vorſſelſung 
Zum Benefiz für Fräulein 
Olga Matschulat. 


Zum erſten Mal: 


„Der kleine Poſtillon.“ 


Vorgetragen von Frl. Olga. 
„Schrum! Schrum!“ 
Vorgetragen von Fill Schulz. 
„Wir ſind Pleite.“ 
„Napoleon“ Fil. de la Garde. 
„Eugenie“ Fil. Böhm, 
„Lulu“ Frl. Reich. 
Ballet und neue Coſtüm⸗ 
Sachen, . 
fo daß dem geehrten Publikum ein ges 
nuß reicher Abend bedorſteht. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Olga Matschulat. 
Eben mit einer Ladung guter Eß⸗ 
Kartoffeln augekommen. Mein Stand 
iſt unter der hölzernen Brücke. 
2 große Oleander, 1 großer blühen⸗ 
der Granatbaum, billig zu haben 
Breiteſtr 87, 2 Treppen. 
wind Mätzen-Bi 
a Fl. 2 Sgr. „ar Bier 
Carl Spiller. 
Gef un den > 
ein goldener Ring am Alt. Markt. 
Der Eigenthümer kann denfelben in 
Empfang nehmen gegen Erſtattung der 
Jrſerttensgebuh en bei J. Singelmann 
Miethsfrau, Weiße Straße Nr. 71. 


Cogis für 2 junge Leute, Weiß 


ſtraße Nr. 76, 3 Tr. zu 
vermieiben. 


Zu vermiethen: 
1. Eine Wohnung von 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, Parterre; 
2. Eine Weikſtätte; beides vom 1. 
Oktober 1874. 


Robert Tilk, 
Neuſtadt Nr. 227/228. 
Eine Somilien-Wohnung 
beſtehend au 5 Zimmern nebft 
Zubehör, alsbald, ſpäteſtens 1. Auguſt 
cr. zu beziehen, wird g ſucht. Offerten 
nimmt entgegen die Exped. d. Zia. 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altftädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: 12. Juni Olga, eine unehel. 
T. — 13. Arthur Paul, S. d. Hotelbeſitzer 
Hempler. — 14. Martha Hedwig, T. des 
Klempnermeiſter Deltow. — 14- Hermann 
Carl, S. d. Hausdiener Schwartz. — 16. 
Guſtav Friedrich Paul, S. d. Kaufmann 
Müller. — 16. Gotthard Eugen, S. des 
Reſtaurateur Picht. 8 
Getraut: 18. Juni Bahnmeiſter bei d. 
Königl. Ostbahn Walter Drabeim in Pr. 


ü — — —— ——ͤ—ͤ— 


Geſtorben: 15. Juni Max, Sohn des 
Bäckermſtr. Seibicke. l 
In der St. Georgen-Parochie. 
Getauft: 14. Juni Jacob Paul, S. d. 
Arbeitsmanns Jacob Rietz zu Schönwalde. 
— Hedwig Louiſe, T. d. Eigenthünt Carl 
Tober zu Neumweißbof: 


A. W. Gehrmanns 
Sommer-EDealer 
in Mahn’s Gurten. 
Freitag, den 26. Imi: „Der liebe 
Onkel“. Hieray: „Hermann und 


Dorothea“ 
2 


ae 


Dampfschiffs- Jeden Mittwoch. 40 3 
. > BVerlin, Franzöſiſcheſtr. 38. 
Compagnie. C. Messing: Stettin, Grüne Schanze 1a. 


Stargard mit Jungfrau Ida Dreßler bier. 


